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Die Stände. 


Der Miniſter. 


1 Ich bin des Staatsſchiffs Steuermann, 
M ſicher es zu führen, 
as Vaterland, ſo gut ich kann, 
it helfen zu regieren; 2 
och fern ſei darum aller Neid, 
enn glaubt es mir, zu jeder Zeit 
rag’ ich mit meiner Würde, 
uch manche ſchwere Burde. 


Der Soldat. 
S Gilt es dem theuren Vaterland, 
Zubwing ich das Schwerdt mit kraͤft'ger Hand; 
Din Kampfe bin ich ſtets bereit, 
rum ſchaͤtzt mich auch zur — Friedenszeit. 


Der Arzt. 
Und Rd Euch das Podagra, die Gicht, 
Dad hundert and're Schmerzen, f 
Nehm glaubt Ihr, was der Doctor ſpricht, 
Drum ſeinen Rath zu Herzen. 
Auch denkt mit jedem neuen Jahr 
an des Doktors — Honorar. 


Ich bi Der Pfarrer. 
Die Leiden der Arzt, wenn Eure Seelen 
Ich bri n des Gewiſſens quälen; 
ze ringe Troſt, wo Reue ift, 
rum faſſe Muth, bedrängter Chriſt! 


Der Schullehrer. 

Es ſtrebt der arme Menſch vergebens 
Nach Ehr' und Gluͤck, nach Gut und Geld; 
Wenn auf der Reiſe dieſes Lebens 
Ihm nicht der Unterricht gefällt, 

Den ihm der treue Lehrer giebt, 
Wohl ihm, wenn ihn die Tugend liebt. 
Der Kaufmann. 

Und habt Ihr in der beſten Welt 
Auch noch ſo viel an Gut und Geld 
Ihr wuͤrdet, ſollt' Ihr mich vermiſſen, 

An Manchem Mangel leiden muͤſſen. 
2 Der Schneider. 

Mein Ahnherr war wohl ganz gewiß 

Zu finden ſchon im Paradies, 

Da er Frau Eva mit Bedacht, 

Aus Feigenblatt ein Kleid gemacht. 

Was aber waͤrt Ihr ohne Kleider, 

Ihr Leute wohl in jetz' ger Zeit; 

O denkt daran mit Dankbarkeit, a 

Pumpt, doch — bezahlet auch den Schneider. 
l Der Schuhmacher. 

Der Meiſter Schneider nicht allein 
Soll Eures Lobes wuͤrdig fein. 

Wenn ich nicht waͤr', wuͤrd's übel fiehen, 
Ihr müßter ja durch Schnee und Schmutz, 
Trotz Eures Schneiders Kleiderputz, 
Dann wie die Gänfe — baarfuß gehen. 


Der Leinweber. 
Der Schuſter und das Schneiderlein, 
Sie koͤnnen Euch nicht Alles ſeyn. 
Auch ohne mich koͤnnt Ihr nicht leben; 
Wenn's an der Waͤf che Euch gebricht 
Muß ich Euch nicht, 
Die Leinewand zum Hemde weben? 
0 Der Bäcker. 
Beſaͤßt Ihr Kleider, Hemd' und Schuh, 
Und tauſend Dinge noch dazu, 
So littet Ihr doch ohne Brodt, 
Dabei die allergroͤßte Noth. 
Brodt darf nicht fehlen bei dem Eſſen, 
Sollt drum den Baͤcker nicht vergeſſen. 


Der Müller. 

Der Baͤcker laſſe doch das Prahlen, 
Waͤr' ich nicht, ſteckt' er ſelbſt in Noth. 
Backt er für Euch das liebe Brodt, 
Muß ich das Mehl ihm dazu mahlen. 

Der Baner. 

Herr Müller, thu Er nicht den Mund 
So weit auf, denn ich thu' Ihm kund: 
Daß ohne mich Er nicht kann leben 
Das Korn muß ich zum Mahlen geben. 
Der Schlächter. 

Recht ſchoͤn! doch nichts als trocknes Brod 
Zu ſpeiſen, zeugt von großer Noth, 

Ihr wuͤnſcht doch wahrlich auch zuweilen 
Ein gut Stuck Fleiſch Euch auf den Tiſch. 
Mit neuer Kraft koͤnnt Ihr dann friſch 
An Euer Tag'werk wieder eilen. 

Der Brauer. 

Bei allen leiblichen Genuͤſſen, 

Mag's Manchen doch gar ſehr verdrießen, 
Fehlt ihm ein Gläschen gutes Bier. 
Dies trinkt ja ſelbſt der ärmfte Bauer, 
Drum lobt und preiſet mich, den Brauer, 
Gewiß ein Jeder für und für, 

Der Weinhändler. 

Das Bier, Ihr Freunde, ſoll allein 
Nicht blos des Menſchen Labung ſeyn, 
Dafür verkauf’ ich ihm den Wein, 
Um Herz nnd Magen zu erfreun. 

Der Brandtweinbreuner. 

Nicht immer iſt der Wein zu haben, 
Die trock'ne Kehle ſich zu laben 
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Der Aerın're hat dazu kein Geld, 
Und wem es drum an Weine fehlt, 


Der ſpreche ſtets bei mir nur ein, 0 


Ein Schnaps wird ihn willkommen ſeyn. 


A j Der Zimmermann. 

Ihr denket nur an Trinken, Eſſen, 
An Schuſter, Brauer, Baͤcker, Schneider 
Et caetera; doch ganz vergeſſen, 
Habt Ihr den Zimmermann jetzt leider. 
Schaͤtzt nicht den Zimmermann gering, 
Ein Haus iſt ein nothwendig Ding. 

Der Maurer. 0 

Ganz Recht! doch ſoll das Haus beſte 
So ſei's auf feſten Grund SEA 3 
Darauf muß ich, der Maurer, ſehen 
Mir wird allein dies anvertraut. 5 
Denn obne Maurers Fundament, 
Wird ſchlecht ein jedes Haus genennt. 


Der Tiſchler, Schmidt, Töpfer, Schloſſer und 
Maler. 


Und ſteht das Haus auch wirklich fertig, 
Dann iſt's erſt unſerer gewaͤrtig. 
Wir liefern Thuͤren, Dielen, Naͤgel 
Und Oefen, Schlöffer, nach der Regel, 
Und malen dann in jedem Haus 
Die Zimmer nett und zierlich aus. 
Der Advokat. 


Und wenn im Zank und Streit Ihr lebt 
Und Ihr zu mir Euch dann begebt. b 
So bin ich's, der Euch defendirt, 
Und quartum satis ſportulirt. 
Der Todtengräber. 

Habt Ihr das Leben recht en 
U d f Ra leder Art 5 
Und iſt die Zeit für Euch verflo en, 
Dann bin Ic 5, der ſchon Er harrt; 
Dann fallet ihr in meine Haͤnde, 
Und jede Freude, jeder Schmerz 
Und was bewegte Euer Herz, e 
Hat — ohne Unterſchſed der Stände 
Mit einem Male nur ein Ende. 
Ich ſcharr Euch ein, vorhero doch, 
Bet ich ein Vaterunſer noch. 

W. A. 


Mohammed der Prophet. 
Von A. Lewald. 
(Fortſetzung.) 


Mohammed lernte hier die Satzungen des Chri: 
ſtentbums kennen und hat flets eine hohe Achtung 
dor demſelben bewieſen. Das Glaubensbekenntniß, 
as er den Seinen im Koran hinterließ, lautet woͤrt— 
lich fo: „Wir glauben an Gott, an das, was uns 
geoffenbaret worden iſt, und an die Offenbarungen, 
welche Abraham und Ismael und Iſaac und Jacob 
UMd die Stämme Israels empfingen, an das mofai 
w - Geſetz, an das Evangelium Jeſu und an das, 
oe den Propheten von ihrem Herrn kund gethan 

urde, und wir machen keinen Unterſchied zwiſchen 
be ffenbarungen und dieſen Heiligen. Wir blei— 

ganz Gott ergeben.“ 
ieß iſt das Glaubensbekenntniß der Mufelmän: 
Eb⸗ und der Haß, den ſie gegen die Bekenner des 
briſſenthums näbren, iſt daher nicht im Geiſte 
Nat inne ihres Propheten, ſondern rein politifcher 
a in wie denn uberhaupt keine Religion der era 
Wille alle göttlichen Urſprungs ſind, da ohne den 
len Gottes ſolche mächtige, tief eingreifende und 
Völker beglückende Satzungen nicht zu denken wären, 
Haß und Verfolgung des Naͤchſten predigt. 


kei Mohammed war, obgleich noch fehr jung, durch 
ferte; Reifen, durch die in Gefechten bewieſene Zap: 
nt und durch die geſammelten Erfahrungen und 
den aniſſe, bei den Seinen hochgeachtet und hatte 
Get Zunamen El Amin ſich erworben, welches „der 
rei deus“ bedeutet. In Mekka lebte die Wittwe des 
die N Emirs Abukalat, Chadidſchah mit Namen, 
nach einem Manne umſah, der im Stande 
vorzuſt ren weitverzweigten Handels angelegenheiten 
en en. Ihr Auge fiel auf den jungen Koreis 
eingeng der wohl auch durch feine Geftalt fie für ſich 
i x men hatte, denn er foll, nach alten Tradi⸗ 
fein, Pein vollkommen ſchoͤner Jüngling geweſen 
ſchildert ibn uns fein Geſchichtſchreiber Abulfeda 
im Gege ſo wor Mohammed nicht groß und dabei, 
was schone de zu feinen Landesleuten, wohlbeleibt, 
Sei Hon der Seltenheit wegen gefallen mochte. 
— Geſichtsfarbe war nicht dunkelgelb, ſondern 
mebr braun, mit Roth untermiſcht, ſeine Augen 
ſchwarz und feurig. Die Stirne war überaus breit 
und vorſtrebend, die Naſe kuͤhn gebogen, die Wan⸗ 


! 
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gen waren voll, der Mund war groß und die Zähne 
waren weiß und etwas auseinanderſtehend; Haare 
und Bart glaͤnzten im ſchoͤnſten Schwarz, ſein Kno⸗ 
chenbau verrieth Kraft und Staͤrke. Wie an dieſem 
merkwuͤrdigen Manne alles Bedeutung gewann, ſo 
wird auch eines kleinen ſchwarzen Punktes an der 
Unterlippe erwähnt und daß ſich zwiſchen den Aus 
genbraunen eine dicke Ader zeigte. Eine mit kleinen 
Haͤrchen beſetzte Warze zwiſchen den Schultern ge⸗ 
wann ſogar einen hoͤheren Werth und man nannte 
ſie das Siegel des Propheten und ſetzte bei ſolchen 
Menſchen, wo ſie ſpaͤterhin ſich vorfand, alsbald 
eine tiefere Weihe voraus. 

In Chadidſchah's Geſchaͤften machte Mohammed 
viele und weite Reiſen. Er durchzog die Gebirge 
von Yemen, nach den Staaten Ohmahn und Bahrain, 
nach Syrien und nach roͤmiſchen, griechiſchen und 
perſiſchen Provinzen. So lernte er Welt und Mens 
ſchen im Handel und Wandel kennen, und auf den 
einſamen Zuͤgen durch die Wuͤſte, hoch auf ſeinem 
Kameel, oder Nachts unter dem leichten Dache ſei⸗ 
nes ſchwarzen arabiſchen Zeltes, mochten ihm die großen 
Gedanken gekommen fein, die ihn zu noch größern Tha⸗ 
ten geleitet. Auch bei den Neftorianern, feinen fruͤ— 
her gewonnenen Freunden, kehrte er ein, welche die 
ſeltene Ausbildung des heranreifenden Mannes mit 
Erſtaunen bemerkten und ſich daruͤber freuten, daß 
ihre Saat ſo reiche Erndte zu ſpenden verſprach. Ein 
Sclave der Chadidſchah, der Mohammed ſtets auf 
ſeinen Reiſen begleitete, Maiſſara genannt, wurde 
von den Moͤnchen gewonnen, um eine engere Ver— 
bindung zwiſchen ſeiner Gebieterin und ihrem jungen 
Geſchaͤftsfuhrer zu ſtiften. Sie wußten, daß die 
reiche Wittwe ſchon mehr als Zutrauen für denfelben 
empfand, und daß ſie in ihm einen außerordentlichen 
Menſchen verehrte. Maiſſara bot willig ſeine Bei— 
hilfe. Er hatte Mohammed genau und zu allen 
Zeiten beobachtet und wußte, daß ſich ſein Geiſt zu 
einem hohen Grade heldenmuͤthiger Schwaͤrmerei bin: 
wandte. Er wußte dabei, daß er neben Scharfſinn und 
Spitzfindigkeit ſelbſt Liſt und Verſchlagenheit beſaß, und 
daß es ihm an Muth und Kühaheit, an Ruͤckſichts⸗ 
loſigkeit im Denken und Handeln, um zum Zwecke 
zu gelangen, Niemand zuvorthat. Dazu kam eine 
glühende, dichteriſche Phantaſie, eine noch aus der 
Kindheit ſtammende Reizbarkeit, die ihm oft wieder⸗ 
kehrende Nervenzufaͤlle bereitete, und ihn dann in 
eine Art von Verzuckung verſetzte. Auf dieſe ſeltene 
und wunderbare Geſtaltung des geiſtigen und koͤrper⸗ 


lichen Zuſtandes wurde nun die Ausführung des gro-ſmed's, verrichte ; i 
ßen Planes gerichtet, der nichts Geringeres fi vor:| Verbindung 922 ser ber Trauung. PR VE 
ſetzte, als Mobammed mit der reichen Witwe in Kaufmann zum reichſte * a junge Hell (ein 
den Beſitz ir Reichthums, des Haupthebels vonſnes Stammes rden und maͤchtigſten Emir 
Macht und Anſehen, gelangen zu ſehen und ihn zu⸗ Mehr als > l 
glach in dem Wabne jeiner göttlichen Sendung 3 cab Seil es tun er bereits an Chadid⸗ 
ihrem Kloſter zu entlaſſen. Mit Hülfe einiger glück- ßend und auf Handeis zu deſſelben Anſehens gene 
lich getroffenen Vorkehrungen, wozu die Oertlichkeit Neigung zu einem eee gi trier 2 
des Kloſters ſich willig herlieh, umgaben die Mönche |ftärfer hervor, und alljdt ei nalen in 
den jungen Menſchen mit ergreifenden Wunderer⸗ des Monats Ramadhan brlich zieht er ſich, wären 
ſcheinungen, und nachdem ſie ihn gehoͤrig vorberei- Hara bei Mekka mit Kine eine Höhle des Berge 
tet und feine Zweifel und innern Kämpfe beobachtet vertieft er ſich mehr und er Familie zurück. Hier 
batten, forderten ſie ihn dazu auf, den Goͤtzen-und Erſcheinungen, und —— 4 Schwäne 
dienſt zu ſtuͤrzen und auf den entarteten Judenthumſ deren Geiſt laͤngſt darauf vorber ae 
und Chriſtenthum eine neue, reinere Religion zu zu empfangen. Der Engel 1 ift, ſolche Kunde 
gründen. So entließen ſie ihn. Die Reiſe hatte hammed im Traume erſcheint 80 Auen —— 
länger gedauert, als man voraus berechnet hatte, und rungen Gottes an die Menſchen b 9 Die Offenen 
die Wittwe harrte ſchon mit Sehnſucht der Wieder- meln und als Koran verkünden re 1 N 
kehr der Karavane. Sie war hinausgeeilt und be- fen fi auf Wunder. So zum Beiſpi * 2 
ſtieg eine Zinne, um den Zug der Kameele ſchon in hammed dem Engel bemerkt, daß er hr 1 — ch 
der Ferne zu entdecken. Viele Tage ſpaͤbte fie ver: ſchreiben koͤnne, berührt ihn dieſer — — 296 
gebens, endlich erſchien die Karavane am Horizonte. hammed kann Beides. . en. 
Mit einer Miſchung von Wonne und Grauen erblickte (Fortſetzung folgt). 
ſie weiße, hohe, wehende Geſtalten die Näherkommen⸗ 
den begleiten und dann in Luft verſchwinden. Die 
war die noch jetzt oft bemerkte Lufterſcheinung der Mannichfaltiges. 
Müfte, bei den Arabern Sirab genannt, die mil 
hellem Silberſcheine blinkt und oft von durſtigen Ka: „Ein Englaͤnder hat eine Erfindung gemacht, 
meelen für Waſſer gehalten wird, die darauf zulaus welche die Steinbauer verdraͤngen fol und verdrängen 
fen, um ſich zu letzen. Allein Chadidſchah glaubt wird. Die Steine werden, wie ſie aus dem Bruche 
den Liebling ihres Herzens von himmliſchen Beglei⸗[kommen, in die Maſchine gebracht und gehen aus 
tern umgeben, die ihn ſicher zur Heimath bringen, derſelben fo glatt und tadellos behauen hervor, wie 
und als der liſtige Maiſſara, ſeinem Herrn voraueieſſie kaum ein Mann mit der Hand behauen kann, 
lend, ſie trifft, weiß der ſo viel von den Wundern Auch braucht die Maſchine nicht den vierten Tbeil 
des Kloſters zu berichten, und geſteht ganz offen, der Zeit, um ihre Aufgabe zu loͤſen. Es iſt bereits 
daß auch er es deutlich geſehen habe, wie Engel denſeine ſolche Maſchine, die etwa 3000 Rthlr. koſtet, 
Zug umgaben, um das theure Haupt des Fubrers aufgeſtelu; ſie verrichtet die Arbeit von 250 Men⸗ 
mit ihren Flügeln zu fäceln und vor Staub und ſchen; obgleich fie bisher täglich nur 6 Stunden in 
Hitze zu 1 Dieß beſtärkt abet ac ge ee iſt. 
lends in ihrer Meinung, und ſie empfaͤngt den Ruͤck⸗ In den Adennen zie i f iſe 
Eehrenden mit einer größern Ebrfurcht, als das Weibſherum, fo daß ein „ 
im Morgenlande ihrem Gatten, der zugleich ihr Herrſtet werden mußte. In der Nähe der Gemeinde Eis 
und Gebieter iſt, widmet. bin wurde ein Wolff in einer Falle gefangen und 
In ſolcher Stimmung erklärt fie ſich Mohammed von einem Maͤdchen lebend in's Dorf gebracht. — 
vermäblen zu wollen, obgleich er erſt im fünfune⸗ —̃ — ö 
zwanzigjaͤbrigen, fie im vierzigjährigen Alter ſteht, Auflöſung der Charade in der vorigen Nummer: 
‚ und Abu Thaleb, der Oheim und Pflegevater Mobam: Liebfrauenmilch. 


Verlag von M. W. Siebert. — Druck von Levyſohn & Siebert. 


